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Die Praktiken der Evangelisation
Als der Autor des Weısheıitsbuches bekräftigte, »daß der ult der namenlosen

(vergeblichen”? unnennbaren”) GÖötzen Anfang, Ursache und Ende er be]l 1St«, konnte
Sr nıcht ahnen, In welchem aße se1ıne Reflexion den Ausrottern des »Götzendienstes«
In der Neuen Welt würde dıenen mMussen Das sollte dıe Zerstörung der eingeborenen
Religionen inspırıeren und legıtımleren, WarTr doch der (jott der Miıssiıonare und natürlıch
der Eroberer) erselbe, den dıe als eın er (jötter selner mgebung präsentiert.
Im Vorwort selner ausgezeıichneten Dokumentaruntersuchung über » DIie Z/erstörung der
andınıschen Religionen« während roberung und Kolonialzeıt) zıitiert Pijerre Duviıiols
folgenden Abschnuitt AdUus eiıner Predigt Hernando de Avendanos: » Wer konnte dıe trafen
zahlen, dıe (Jott über diese Menschen verhängt hat, weıl S1e VON Alters her dıe Huacas
(Heılıgenstatue/Heiliger Ort In den andın. Relgionen; Anm Übers.) angebetet haben?
Höret, Sonne: DIie Heılıge chrift Sagl, daß, als dıe en das Stierkalb anbeteten, ihr
Führer Moses den Levıten efahl, alle Oöten, dıe diese Huaca angebetet hatten. Und
nıcht Bruder noch Verwandten achtend., OÖteten STE mıt einem ale 23 01010 Menschen.
Was du dazu, Indıo? ur Gott efehlen, alle Indıos oten, welche dıe Huaca
angebetet en In Fert: WeT blıebe da Leben?«!

Von dieser Posıtion AdUus fehlte 11UT eın Schritt, den »(Götzendienst« für »dämonısch«
erklären. Bartolome de Las ('asas würde ZWar VO »natürlıchen Götzendienst« sprechen
und versuchen, iıhn als historischen Tatbestand verstehen, doch ihr dämonischer € A
rakter wurde allgemeın behauptet. Somıt WarTr klar: W d ZUEF Rettung der indıos tun Wl

Der auszurottende »(GJÖötzendienst« hatte alsSO mıiıt den ‚ ymbolen tun SOWIE mıt e1IN1-
SCn Praktiken, dıie ıhrerseılits symbolısch ach der Klassıfiıkatıon VON Jose de ACOo-
sta In seinem Werk De procuranda ndorum salute, 588, g1bt 6S eiınen natürlıchen (JÖt-
zendienst, der VON den Gestirnen, Flüssen, Bergen, Bäumen und anderen Naturelementen
andelt, und eiınen künstlıchen Oder bıldlıchen Götzendienst. der mıt der nbetung VON
Menschen gemachter Objekte (Statuen, Huacas efE.) Oder dem Totenkult tun hat
Auch sgebe 6S einen Ööheren Gottesdienst, dıe nbetung der Sonne der Inka Garcılaso de
la Vaya erwähnt den »SoNNENMONOthEISMUS«?), und andere., nıedere Götzendienste, die
bis ZUT nbetung VOIN T1ieren reichten und noch abstoßender selen. In Wiırklichkeit se1 der
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Teufel der persönlıche e1n! eInes jeden Evangelısators, eines jeden Ausrotters; CT Nl In
den Huacas, In den Götzenbildern, In der eeile der Ind1os, in den Orakeln der Häuptlinge
und Hexer, In den J] räumen, In en relıg1ösen Manıfestationen der Urbevölkerung. ach
costa hat siıch der Teufel., achdem er d Uus der en Welt vertrieben worden sel, nach
(West-)Indıen geflüchtet, C bıs ZUT Ankunft der Spanıer regiert In De Alura
Novı 15 außert CL, daß »auch WE N nıcht rlaubt se1n INaY, die UuNs untertanen Bar-
baren auilie und i1stlıchem Bekenntnis zwıngen, ist 6S doch zulässıg und
4 1enlıc Ss1e VO götzendienerischen ult abzubringen, und se1 6S 1m rgen, das
(> ihre Irugbilder und (GJötzen zerstoren und diesen teufliıchen Aberglauben be-
graben, denn Ischlıeßlıc hındert LEr nıcht 1Ur dıe naı des Evangelıums, sondern
stellt sıch außerdem dem Naturgesetz entgegen.«“* Dieses Prinzıip wird VO FErsten Konzıl
VON ıma übernommen, das dıe Zerstörung der Huacas anordnet: >> denn außer, daß 6S

das Naturgesetz ist, ist 6S eın oroßer achte1 und eine Verlockung für jene, wel-
che schon Christen sınd, sıch wieder hren ungläubigen Vätern und ern WEIN-

den; und für dıe Ungläubigen selbst Ist C eın oroßes Hındernıi1s, Chrısten werden.«5
15441 erschıen auf Anregung des Generalvıkars VO Cuzco, Uu1Ss de Morales, das
kıiırchliche andDuc ZUIL Ausrottung des Götzendienstes. Zwischen 545 und 549 wurde
VON der and des Erzbischofs LOayZza VON Peru eine Unterweisung in der Praxıs der
Evangelısatıon abgefaßt; Vorrang en dıe uCcC nach relıg1ösen Bauwerken der Eın-
geborenen und ihre Zerstörung SOWIEe dıe Indoktrination VOT em bezüglıch der Begräb-
nısrıten und der mıt Naturelementen verbundenen Die Konzıle VON ıma
56 / und en das ema »Ausrottung des Götzendienstes« hervor und VCI-

tiefen . Dıese Ausrottung wurde dann systematısch 1mM Tawantınsuyu Gebiet
des alten Inkareıiches, Anm Übers.) durchgeführt, Zuhilfenahme VON Ausrot-
tungshandbüchern, dıe in die lıterarısche Gattung der Katechi1smen und Predigten gekle1-
det waren Man erinnere sıch, daß im 16  rhundert in Zentralperu dıe ekstatische,
mess1anısche, antıkatholischi und antıspanısche Befreiungsbewegung [ aquı Ong20oy ent-
standen W. eine Konfrontation zwıischen den Huacas und dem (Gjott der Spanıer Selbst-
verständliıch wurde Ss$1e unterdrückt.

Um dıe Mıtte des 16 Jahrhunderts dıe ehrhe1 der Tempel des Tawantınsuyu ZC1-

SstOÖrt. ach den Angaben des Peru-Kenners Cieza de eon »hat OR uUunNserem (jott und Fr-
löser gefallen, S1e. mıt dem Namen seiner er würdigen und S$1e die Eıinheıt
uUunNnserer eılıgen Mutter Kırche tellen Es 1st also 1CeNC. S1e das Evangelıum
hören und daß dıe Tempel dieser Indıos nıedergerissen worden sınd A dıe alten
Tempel, welche Sie 1mM allgemeınen (uacas NCHNNECI, Ssınd schon alle nıedergerissen und
profanısıiert, dıe Götzenbilder zerbrochen und der böse amon aus jenen Orten vertrieben
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und das Kreuz 1st aufgerichtet.«/ DIie Geste, das Kreuz über den Ruilnen der alten
Tempel Ooder Huacas aufzupflanzen, hat eınen großen 5Symbolwert, bedeutet Ss1e doch
frühere Erinnerung auszulöschen und ihren latz einzunehmen.

Diese Beschreibungen bleten eınen ZW ar oberflächlıchen. jedoch bedeutsamen 1C
auf dıe Praxıs der Zerstörung der autochthonen Religionen während der Eroberung und
der Kolonialzeit. Was WITr e1ıspie Perus esehen aben. hat selne Entsprechungen In
anderen Regionen SÜüd- und Zentralamerikas, WENN INan den gemeınsamen rsprung des
bılderstürmerischen Gedankengutes in 5Spanıen, ZU Teıil auch In ortuga: betrachtet.

Zum anderen darf INan nıcht dıe ökonomischen Nebenwirkungen der Ausrottung des
»Götzendienstes« übersehen: das E1gentum des inkaıschen Klerus, In dieser Regıon

Jeıben, ging In dıe an der Kırche über, WE nıcht dıe Krone oder Finzelne.
Es gab auch Zerstörungen, dıe VON Goldsuchern außerhalb der Evangelısatıonspro-
STAHMUNGC angerichtet wurden. Schließlic diese eldzüge ZUT Ausrottung des »(Götzen-
dienstes« Ende nıcht immer wırksam die eree, dıie Flüsse. dıe Sonne eic
konnten nıcht ZerstOrT! werden, ebensowen1g WI1IeE der tiefe Glaube der Eingeborenen,
wang oder Verleitung ZUTr auTte Es o1bt Zeugnisse noch bıs zweıhundert ahren
nach der Organıisatıon der Ausrottung, daß 1im ehemalıgen NKareıc die eNnrner der
Bevölkerung weiıterhıin hre tradıtionellen praktızıerte. ® E1inz1ıg der offızıeelle ult
des Inkaadels Wal vollständiıg ausgerotlel.

Wiıe dem auch sel, die tradıtionellen Relıgionen mußten sıch transformiıeren AdUs

nıgstens Zzwel (Giründen
Es gab nıcht mehr dıe alte Freıiheılt; viele mußten AUSs Angst VOT Ausrottern und

Indoktrinatoren eImMILC abgehalten werden. Die OITIentlıche Einsetzung der katholischen
re führte ihrerseıits ZUT UÜbernahme ihrer rıtuellen und doktrinären Formen als außeres
Gewand eines ursprüngliıchen aubDens In vielen Fällen gab dıe Kırche dıe relıg1öse
Verfolgung auf und 1eß eine SEWISSE Koex1istenz beıder Das In ein1gen
Fällen eiliner friedlichen Integration, Aaus der das entstand, Was INan späater einmal
» V olksrelig10s1ität« NENNECN würde.

Der andere., wichtigere TUN: 1e2 unNnseTrTeTrT Meınung nach 1M Sinn der relıg1ösen
Praktıken selbst Keıine rel1g1Ööse Erfahrung 1st eın autonomes Unıiıyversum, unberührt VON
den Wechselfällen der Geschichte Die relıg1öse Erfahrung 1st zunächst VOT em eine
Menschlıche ahrung, eine Erfahrung des Numinosen und Transzendenten IM eigenen
eben, der Gruppe, der Gesellschaft, ın die eiıne Person integriert 1st. Das Relig1öse ist eın
wesentlicher Bestandte1 der soz1okulturellen Identität eines Volkes Die en ent-
pringen dem wıirklıchen en und sınd der transzendentale »Sınn« der Instıtutionen,
der Normen und desselben hıstorıschen »Gedächtn1isses« eıner Gemeinnschaft. S1e sınd,
WI1e dıe »Doktrinen« oder Credos In den großen Relıgionen, dıe Gestaltungselemente der
KOSmovision, ihres symbolıschen und dıe ırklıchkeit begründenden eNhaltes
aber reicher als jene, W1e WITr aus der Relıg1onsphänomenologıe Ww1ssen.

Dıie spanısch-portuglesische kEvangelısatıon also strehte danach, das rel1g16s-symboli1-
sche Uniıyersum der Eiıngeborenen zerstoren und seine Stelle eın Chrıistentum he-

/1ıtate aus »La crönıca del Peru« In DUVIOLS, destruccion de Ias relig10NnesS andiınas,
DUuUVvIOLS, La destruccıion de Ias religiones andınas, 4 3() ff
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bräischer und europälischer Akkulturation setizen Das rachte dıe ırekte Zerstörung
der relıg1ösen Symbole materijeller Art (Huacas, andere Kultobjekte) und ideologıscher

(Glaubensformen) mıt sıch, dıe In diıesen Kulturen lebendig ber das rund-
roblem nıcht Gilaube und Lehrmodelle, aufgedrängt oder aufgezwungen, sondern
Beraubung und Völkermord, dıe einen oroßen Teıl der ursprünglıchen Gemeininschaften
UNsecCICTI Länder zerstoörten In dieser »Sı1ıtuation« hörten dıe tradıtıiıonellen 5Symbole
und Mythen auf, mıiıt der Realıtät »Zusammenzuklıngen«, nıcht länger sinnerneu-
ernd und sinnstıiftend. S1ıe erhielten sıch als schwache Erinnerung (für dıe Chronisten
oOder mußten sıch In NECUEC 5Symbole und en verwandeln, auf der Sınnebene dıe
HNECUC Realıtät aufzunehmen. Letzteres konnte eine Wıderstandssymbolık hervorbringen
(wıe 1im Fall des I aquı Ongoy) oder eın ufnehmen CANrıstliıcher Ausdrucksformen WIE in
der Volksreligiosıität. Wenn dıe Symbole, Mythen und rıtuellen Giesten intakt leıben,
dann deshalb, weıl dıe JTrägergruppe nıcht In direkter Weıise dıe materjelle und kulturelle
Beraubung erlıtten hat oder, WEeNnNn das doch der Fall WAäLl. weıl S$1e€. sıch ın eıne Ossıle Ira-
dıtıon verwandelt, dıe keine Antworten mehr auf dıe gelebte Realıtät o1bt Wır können
somıt bekräftigen, daß selbst ohne die massıve kırchliche Evangelısation das symbolısche
Universum der autochthonen Völker zerTtfallen ware Es kann se1n, daß dıe Evangelısa-
t1on, der angewandten ethoden vielmehr einem Wiıderstand, wlß möglıch
W, mıtgewirkt hat

DE Die hiblischen exlte

Um NUun in dıe bıblısche Betrachtung des Themas einzutreten, Mussen WIr eiıne wıch-
tıge Beobachtung voranstellen. Wenn dıie relıg1ösen Symbole und alle relıg1öse Rede eine
bestimmte ahrung des eılıgen 1mM en interpretieren, zeıgt siıch daran der Trad des
Gegensatzes zwıschen der bıblıschen elıgı10n und dem Christentum VON Eroberung und
Kolonlalzeit. DIie Hebräer erarbeıteten sıch hre Rede VO Glauben, indem S1€E VO ihrer
Erfahrung der polıtıschen, soz1ıalen und ökonomischen Befreiung ausgıngen (vgl | D
1 x 31 und konnten dıe rlösung selbst VO dem (Gjott erwarten, der S1€e für ihre Sünden
verurteilt hatte Die Bewohner und Bewohnerinnen uUuNseIcs Kontinentes jedoch hörten 1im
Gegenteıl einen relıg1ösen Dıskurs, der aufgrund se1INeEs rsprungs und seliner Begleitum-
stände mıt denen verbunden Wäal. dıie Land, old und andere Reichtümer erobert hatten.
Dıieses Christentum konnte nıcht als befreiend empfunden werden. Es War dıe elıgıon
der Unterdrücker Das eın fundamentaler der Evangelısatıon, w1e gul auch
immer S1eE beabsıchtigt SCWECSCH se1n Mag er dıe Betonung auf dem Doktrinären und
Ratıonalen für dıe ekehrung der »He1iden« (eiıne unglücklıche, daher In Anführungsze1-
chen stehende Bezeıichnung); besser hätte INan S1E ÜTC dıe evangelıschen Praktiken der
Chrıisten evangelısıert, Was dıe Notwendigkeıit der Zerstörung der relıg1ösen 5Symbole CI -

hätte

Wır en anfangs gesagl, daß cdhie dıe Legıtimatıon für die Praktiıken ZUT

Ausrottung des »Götzendienstes« gab Das ist eın sehr ernster un der näher beleuchtet
werden muß Es ist ogisch, daß der relıg1öse Mensch seinen (Jott er seıne Götter)
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dem (Gjott der anderen oder des anderen Volkes für überlegen hält. Vom /uge-
ständnıs der Ex1istenz anderer GöÖötter für andere Völker kam Israel Schritt für chriıtt
eiıner Bekräftigung des Monothe1smus. der eine Wesenheıt, eine Exı1istenz der anderen
Götter ausschloß, WIeE In Deuterojesaja? und In unmıttelbar folgenden Texten. Besagte
Bekräftigung hat eınen csehr tiefen SINnNn: Ks geht darum, das Jahwe-Projekt schützen
und bestätigen, bezogen auf eine menschlıche Gesellschaft, e miıt den Gesellschaften
der Nachbarvölker, dıe Uurc hre eigenen (Gjötter legıtimiert werden, nıcht vereinbar ist
Auf der ene des Dıiskurses mıiıt seiner rhetorischen und kerygmatischen Komponente
War diese Bekräftigung TeITIeEN! für eın Volk, das viele ale ıiımperlalen Projekten
terworfen W. dıe unterstutz wurden VO »mächtigen« (Göttern dieses Be1iwort
»mächt1g« wırd schon In Inschrıften des drıtten vorchristliıchen Jahrhunderts VON HKT-
obererkönıigen verwendet

Der relıg1öse Diıiskurs geht ennoch einen Schriutt weıter: ]B iıronisiert die anderen GöÖt-
teF,. wobel i& iıhre S5Symbole thematısıert (Statuen, Stelen, Repräsentationen In Tieren, (Ge-
stırnen, der Hıer berühren WIT das tische ema des Götzendienstes,
Schlachtro jeder Evangelısatıon, nıcht 11UT jener der » ahre« und nıcht NUuTr der ka-
tholıschen

Das en VO (Götzendienst hat seıne Wurzeln und seine Formulierung In der
DiIie Texte dieses JTenors, dıe sıch auf dıe anderen (GÖötter bezıehen, sınd ekannt

» Ihre Götzen, Sılber und Gold, Werk der and des Menschen,
en einen und und reden nıcht, en ugen und sehen nıcht.
en ren und hören nıcht: eine Nase en S$1e. und riechen nıcht,
en anı und greifen nıcht, en Füße und gehen nıcht,
nıcht eın eiNZIgES Flüstern In der Kehle«
(Ps zusammengefaßt In Ps ı35 5-1

Deuterojesaja MNg dıe Hersteller VON Statuen und anderen Kultobjekten In
Jes 4 C 19 f’ 41, f’ 4 C} 9—20) und macht sıch insbesondere über die Prozessionsriten Iu-
stig (46, 1—7; 65 sıch, hıer dıe Wortspiele betrachten In eiıner durchdachten und
ausgearbeıteten Form ält siıch der alexandrınısche Autor des Weısheıtsbuches, oder
nıgstens der Endredaktor, In den apıteln K über die Albernheıit des Götzendienstes
duS; se1ın Echo spür! INan In Röm 1, 35

Es nıcht, noch andere bıblısche Texte anzuführen, dıe in derselben Linıe hegen.
Wır tellen besser ein1ge Überlegungen Zuhilfenahme der Relıg1onsphänomenolo-
g1ıe Die bıblısche 5Sprache äßt sıch als »Iinterne Propaganda« verstehen, das e1 als
rhetorisch und daran orlentiert, dıe Adressaten davon überzeugen, daß das Projekt
Jahwes das einZ1g ültıge ıst und jeden Preıis unterstutz werden muß Das machte CS

möglıch, we auch In Kriısensituationen, W1e 1mM Exıl, »glauben«. Der (jott der
Unterdrückten und Schwachen muß mächtiger sein als der (Jott der Unterdrücker: WEeNNn

nıcht, g1bt 6N keine offnung. Und WEeNnNn 6F der Eınzıge 1st, ist dıe Gewıißheıit bsolut
mıt der zusätzlıchen Verantwortung, Rechenscha über das Leıden ablegen müussen,

Jes 41,24.29:;  044845  1827°  6.9
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kann [11all dieses doch NUun nıcht mehr eiınem anderen Gott zuschreıben. [)Das ist der
acnte1 des Monothe1ismus. Die Theologıie, dıe In den zanlireıiıchen Sündenbekenntnissen
ausgedrückt wırd (Ps A 105:; Neh Bar , 5_39 9 IDan Esr
9, 6—15) ze1igt dieses Problem auf und versucht, 6S lösen.

Aber WIT en diese Sprache, dıie siıch über die anderen (GjÖötter lustig macht, nıcht als
dogmatische Bekräftigung mıßverstehen. DIie erehrung (jottes drückt sıch 1n ymbolen
aus, ın Worten oder esten, dıe notwendıgerwelse Teıl UNsSCICT menschlichen Erfahrung
S1nd. Selbst der ystiker muß auf diese beiıden Ausdrucksformen zurückgreifen. DIie
»Stille« SUNYA) 1st In Indıen ZU e1spie das Grundsymbol Brahmans. Das Symbol als
Wort oder Geste verwelst also immer auftf Realıtäten dUus uUunNnseTeT Erfahrung, aQus der 6S

auftaucht. Wenn ich SapcC, daß Gott geht, sıeht, uUuNsere Gebete hört, sıch erzurnt, selıne
an als Handwerker oder ZU trafen gebraucht, daß CX sıch auf seinen Tron oder
zwıschen cdıe erubıme daß 3 1mM agen über dıie olken (Ps 68, 59 Dtn
33, 26), WEn ich ihn »Berg« Dtn 32 15 E Al Ps 18, 3° e{c.) bıblısche
Darstellungen verwendend dann hat das denselben 5Symbolwert W1Ee WEEINN ich ihn In
eiıner eije repräsentiere (wıe 1n der des (0) Gen 28, 18), GF In einem Tempel oder C1-
1918 Huaca wohnt, In einer Statue, eiıner Grotte, einem aum oder in Was auch immer.
Nıemand wırd bezweıfeln, dalß w sıch 1erbe1l mMenschlıche »Machwerke« handelt,
lıterarıscher Oder bıldnerischer Selbst dıe Naturerscheinungen oder -realıtäten dıe
Gestirne, dıie erge e{6.) werden nach eiıner menschlıchen »Bearbeıtung« als relıg1öse
Symbole aufgefaßt.

DiIie bıblısche cCAm: dıe Götter also, übermäßlig verwendet In jeder van-
gelisatıon (nıcht 11UT ın jener der » 500 Jahre«) beruht auf eıner elementaren Konfusıion,
dıe das Symbol selbst annullıert. Der Sıgniıfiıkan das Zeıichen, Anm Übers.) wiıird mıt
dem S1ignifikaten dem Bezeıchneten, Anm. Übers.) durcheinandergebracht oder, In
präzıseren egrıffen, der zweiıte Sınn des Symbolobjekts mıt seinem ersten Sınn, der
niıcht symbolısch ist Wenn ich SaRcC, daß (jott »Licht« 1st und iıhn mıiıt dem IC einer
Kerze, eiıner ampe oder der Sonne iıdentifizıere, verwandle ich ıhn dann In eine Kerze
oder e1in ämpchen, das der Mensch Tabrızıert hat, und kann (jott zerstören Ich glaube
nıcht, daß irgendwann einmal eın homo religi0Sus exıistiert hat, der Nalv W, e1in Inka
oder eın Toba, der dumm WAarT, dalß 3A8 laubte, eine Gjottheit »herzustellen«, indem «jß

Ss1e auf eiıne Wand malte oder eine Huaca emacht hat Nalv und dumm sınd höchstens
dıejen1ıgen, dıe das dort hinemlesen. Das 5Symbolobjekt verweilst auf einen zweıten Sınn
der WIe 6S Rıcoeur bewundernswert ausdrückt »1m Durchschimmern« UTC den
ersten Sınn, alsS0O das 5Symbolobjekt, wırd, oder besser, Uurc das INn eın Sym-
bolobjekt verwandelte Objekt. DIie Gegenstände sınd nıcht und für sıch symbolısch,
sondern werden auf diese Bedeutungsebene gehoben, sobald sS1e eiıne relıg1öse ahrung
ausdrücken, die mıt dem ITranszendenten tun hat S1e sınd symbolısch, gerade weil S1e
Teıl dieser Welt sınd (ein ern das Licht) oder VO Menschen hergestellt werden.

Wıederholen WIT. dıe bıblısche Sprache, welche die relıg1ösen Symbole anderer Kul-
ıroniıslert. 1st rhetorıisch, und WEeNN INan l kerygmatısch, aber noch doktrinär.

Nıemals kann S1e eine mi1issionarıiısche Praxıs der Ausrottung des »Götzendienstes« leg1-
timıeren, also der Zerstörung der relıg1ösen 5Symbole Der Begrıff »Götzendienst« (wıe
auch »Heıden«) sollte aus uUNsSCICT theologıischen Sprache verschwiıinden. Tatsächlic ist
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CS der Relıigionsphänomenologıe unbekannt Für den relıg1ösen Menschen en
/Zeıten und Orten SInd dıie »(GJÖötzen« nıemals das, wofür WIT SIe halten Erinnern WIL uns,
daß auch der griechische Ratıonalısmus sıch über dıe GöÖtter der Mythologıe Justig SC-
macht hat, besonders, WE diese Mythologıie therıomorphe (tierartige, Anm ers
Repräsentationen der Gottheıt enthielt WIC gypltens

Das bıblısche Modell der Ausrottung des »Götzendienstes« welches dıe SyStematı-
sche Zerstörung jeden relıg1ösen 5Symbols und bedeutenden spektes
der Kultur der autochthonen Völker Amerıkas legıtımıerte findet sıch nıcht 1Ur der

erwähnten Sprache Hınzuzufügen sınd dıie bılderstürmerıischen Praktiken sraels
besonders der Linıe des Deuteronomisten (vgl IDtn 16 197 19 25 25} In
SCINCT Interpretation der Geschichte sraels erscheımnt Jos1as als der ogroße Ausrotter des
Götzendienstes also der 5Symbole der (Jötter anderer Völker WENN nıcht Sal der S5Symbole
Jahwes selbst Der Chronist sah 15 das Vorbildmodel (2 Chr 29 37 besonders

vgl auch KÖn 158 Das bewährende Element der Reform des Jos1as 1ST dıie Ab-
sıcht das Bıld des (jottes sraels als verschıeden und gültıg erhalten daher wiıird SIC

nıcht Begriffen des »Götzendienstes« sondern den »anderen« (jöttern aufgewortfen
(vgl KÖön DB K} ZR AÄ+#ft vgl auch das aradıgma VO Dtn zn »verbrennt cdie and-
bılder ihrer (GJötter«) Dieser Ausdruck OTIeNDaA: das Wıssen den Symbolwert olcher
Stan:  er WIC CS auch der Fall 1St beım Verbot des ekalogs das sıch nıcht auf wWwe
eZ1e sıch Bılder VOo.  > anderen (röttern machen (Ex () 36 Dtn /-10) Das
dere ewahrende Element der deuteronomiıstischen Iradıtion 1SL dıie ausdrücklıche
Untersagung, rel1ıg1öse Symbole des Verlangen nach Goldes wıllen zerstoren das
schon zı 1erte IDDtn 28 fährt fort »und du sollst nıcht egehren das old und Sılber das
S1C bedeckt«) 1Ne häufige Intention der Eroberer cdıe mı1L den Miıssıonaren be1 der
Ausrottung der ursprünglichen Relıgionen uUuNserIecs Kontinents »zusammengearbeıltet«
en

Die archäologischen un! der etzten TE ZCISCH UunNs das Israel der INONAaAT-

chischen Epoche DIS ZUTr eIiorm des Jos1ias oder noch danach viel ausdrucksvoller SC1-

NT rel1ıg1ösen ymbolı und ffener SCIHNECT KOosmovı1ısıon War Zeıigen WIT CINLSC Da-
ten

DiIie Archäologıe stellt zunehmend das Vorhandenseın relıg1öser Symbole fest be-
sonders orm VOIN Fıgurinen oder kleinen Statuen dıe Göttinnen der Fruchtbarkeit

erwachsenen (Jott als önıg sıtzend oder Fuß auch als Krıeger) oder ugendli-
che den Gott Sohn der aufsteht) reprasentieren In CINISCH Fällen handelt N sıch
überwiegend phönızısche Gebilete WIEC VON Tell Dor Ephraim Stern 980
und 082 favissae Depots ausgedienter Kultgegenstände Anm ers mıiıt
überreichen Anteıl zerbrochener Fıgurinen entdeckt hat ber dıe Modelle der Tell
Batash 1ımna) verborgenen kultiıschen Fıgurinen auf Jjudäischem Territorıum ehören

1e! (C'ROATTO »La exclusıon de 10s dA108ses SUS imägenes e] decalogo« Revista Biblica
48 Nr 23 (1986) 129—139

Vgl STERN » What appene the cult figurines”? Israelıte relıgıon purıfie: er exıle« BAR 15
(1989) E e 537
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ZWel Schichten H1, Aa  Sn und IE Jha der e1ıt Judäischer Hegemonıte, nıcht mehr
phılıstäischer WIE 1mM Jhdt DiIie Ausgräber ordnen S1e phılıstäischer Kunst Z  9 12 WEe-

der, weıl S1e nıcht anerkennen, daß 6S sıch eine israelıtısche Realıtät andelt, oder
we1l 6S sıch tatsäc  1C phılıstäische, In Juda verbreıtete Vorbilder handelt Wıe auch
immer, in zahlreichen unzwelfelhaft israelıtıschen Orten der FEıisenzeıit (ca 200—600
CAr}) hat INan solche Fıgurinen gefunden, In Arad, Beersheba, SC Megg1do, Ta
anak, aZzOTrT, Jerusalem (eıne Ansammlung dus dem 8./7 CLnr Selbstverständlıch
g1bt 6S eine Kontinultät ZUT elıgıon der Jüngeren Bronzezeıt (kanaanäısch) Der eleg
über Jerusalem 1st höchst aussagekräftig, andelt CS siıch doch das jahwıstische Zen-
Iru SCHIEC  1n

DIie auffällıgste und für viele verblüffende Entdeckung jedoch 1st dıe VOIN Kuntıillet
Jru in der Sınaiıreg10n, eıner Wegekreuzung zwıschen ıl1a! und Qades arnea Die
1edlung 1st AUSs dem Jh en dem Fund eInes Bes (typıscher Schutzgott identif1-
zierte INan olgende, ın frühhebräischen Buchstaben auf eiıne Vorratsvase geschriebene
nrufung: »Gesegnet selest du VON we und VOIN selner Aschera«. ] 3 DIie eSsa; ist S1-
cher und außerdem BIEC andere Inschriften AUSs Khıiırbet el-Gom (ca 15 westl VON

Hebron, auf Judäischem Terrıtorıum) bekräftigt. In Kuntillet Ajrud erscheıint der Aus-
druck mehr als einmal, ZUuU eıspiel:

» IC euch VO seıten Jahwes VON Samarıa und se1ıner Aschera« (a)
»Ich diıch VO selıten ahwes VO 1eman und selner Aschera« (b)
Die Inschrıften wurden paläographısch auf den Anfang des datıert, !> eher als dıe

Reform Hıskıas Wır Ww1ssen AdUs$s den Texten VO  —; Ugarıt, dalß dıe Göttin Atıratu
schera dıe Gattın des höchsten und Schöpfergottes W S$1€e selbst ırd »Schöpferın
der GÖtter« (2nyt ilIm) genannt.

Was können dıese un beinhalten Lemaıre glaubt beweılsen können, daß 6S

sıch nıcht dıe phönızısch-kanaanäische Göttin andelt, sondern eiıne allgemeıne
Bezeiıchnung, WI1IEe anderen tellen der 1bel, denen VO der Aschera dıe E1genna-
ICN en keine Artıkel be1l sıch und tlragen somıt auch keiınen Suff1x der Zugehörigkeıt)
als »heilige Säule«, »Stamm« oder vielleicht »Haın« dıe Rede ist. In der bıblıschen Spra-
che annn eine Aschera »aufgestellt« (nt,, Dtn 16, 219 »verbrannt« (Srp, 1 9 3) »gefällt«
(Krt, Ex 3 E E3): »ausger1ssen« (ntS, Mı d 133 werden, und 1m allgemeınen »steht« S$1e
(v vgl KöÖön 13 6) Es handelt sıch dann eın pflanzlıches bZzw hölzernes Objekt.
Dıiese Sprache ezieht sıch jedoch auf dıe Symbole der Göttın, dıe Ja denselben Namen
tragen auc WIT übertragen auf die 5Symbole den amen des Symbolıisıierten: »e1n Chrı-
STUS« aus olz ete.) Andererseıts tellen dıe erwähnten Anrufungen WE und seiıne
Aschera auf e1In- und 1eselDe ene Wer ann »Es diıch we und seine

KELM/A. MAZAR, »Excavatıng ın Samson'’'s COUNLTY«, In BAR 151 (1989), 36—49
13 LEMAIRE, » Who hat Wäas Yahweh's Ashera? Stärtling NC  . inscr1ptions from [WO sıtes ITCODCN the de-
bate about the meanıng of Ashera«, 1N: BAR 10:6 (1984), 42—51, vgl 4417 CHASE, » A ofte InsCr1p-
t1on from Kuntıillet Ajrud«, 1n 246 (1982) 63—67:;: A. EMERTON, » New 1g! Israelıte relıgı0n. The
implıcatıons of the Inscr1pt10ns from Kuntıillet Ajyrud«, 1ın (1982), 2-20U0: Fl KING, » Ihe contribution of
archaeology ( 1DI1Ca studies«, 1ın CBG 45 (1983) 1-1 vgl LO

brkt km YAW! S! w| Srth
YyAW! {m): w| Srt!

LEMAIRE, Who what WadsSs Yahweh's Ashera
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heilıge Säule?« Und seiıne Aschera? Was hat S1e mıt Jahwe {un, WENN S1€e eın
relıg1öses Symbol 1st, dessen Name aSsSOz1Ilert wırd? Ich glaube, daß WIT besser dıe 1blı-
schen exie NeCUu lesen sollten. dıe auft dıe Aschera ansplelen. Wıe dıe Stelen (massebot)
und dıe Stan:  er eSE esebh etie) oder dıe Wandmalereıen Oder bemalten Steine
('eben maskıt, Lev 26, IBE werden auch dıie Aschera mıt (Göttern assozulert, deren S5Sym-
bole S1e sınd (Ex Z Z 4.13=-16: Dtn F 1223 W1€e 1m ersten ebot, | D
20, 3—6)! aber auch mıt Jahwe, WI1IeE 6S 1mM Ditn 16, der Fall ist » [JDu sollst keınen
(asera) ırgendeıines Baumes dem ar ahwes, deıines Gottes, aufstellen, den du CI-

richtest.« Im Bericht der Reform des Jos1as In KÖön 23 i1st Aschera eiıne Göttin WI1e Baal,
deren S5Symbole 5SUSal 1mM Heılıgtum Jahwes selbst standen V.4) Der Autor w1ıdmet iıhr
dann einen ausführliıchen Absatz, eın Zeichen ihrer Bedeutsamkeaıt:

»Br 1eß cdie Aschera aus dem Hause Jahwes hinaus VOT erusalem bringen, ZU acC
Kıdron, und CI verbrannte S$1e aCcC Kıdron:; E zermahlte S1e au und tTreute In-
LCH au über das Grat der Ne des Volkes, CH rnß dıie Häuser der »Geweıihten« nıeder,
dıe Hause Jahwes dıe Frauen Häuser für Aschera flochten.« 6—7)

Hıer ist nıcht der diese Übersetzung des hebräischen lTextes erklären, der 1m
allgemeınen anders verstanden wiırd: 68 möOöge dıe Beobachtung genugen, daß Aschera
VoNn auf eiıne besondere Weiıise mıt Jahwe In Verbindung gebrac WwIrd.

Um 1UN den Inschrıften VON Kuntillet Ajrud und Tell el-Qom zurückzukehren: WITr
mussen S1€e. als Zeugen auffassen, cdie weder lıterarısch noch ausgearbeıtet siınd (wıe dıe
bıblıschen :exte); sondern unmıttelbar VO  — eiıner Religiosität ZCUSCH, dıie noch nıcht
monotheı1stisch 1st oder vielleicht doch, WEn WIT daran denken, dal das Weinbliche
das Männlıche des einz1ıgen ottes we vervollständıgt. Diese Inschriften geben uns

viel ZU Nachdenken auf.
Der andere auffällige Tatbestand in der Reform Josias ist dıe Abschaffung der

»Rosse., dıe dıe Könige VO Juda der Sonne zugee1gnet hatten WO:  36 »gegeben hat-
ten«]| Eıngang des Hauses ahwes, Nahe dem 7Zimmer Netan-Melechs, des Präfek-
en das zwıschen den Nebenhäusern war dıe agen der Sonne verbrannte 6S1: mıt
Feuer« EL In den Ausgrabungen VOT Jerusalem fand K.Kenyon außerhalb der
Stadtmauer eın kultisches Zentrum mıt zwel favissae, dıie Tausende VON jjekten
enthielten, darunter Fruchtbarkeıitsfigurinen und Modelle VO  —_ Pferden mıt eiıner cheıbe
zwıischen den ren (auf der 1rn), zweıfellos eın Sonnensymbol. Erinnern WIT UunNns,
Schamasch 1n Mesopotamıien als agenlenker dargestellt wIrd. Der VON Pferden SCZOU-
SCHC agen charakterısıiert ıhn, WIeE das Stierkalb mıt Jahwe assozıuert WIrd.

Der andere auffällige archäologische Tatbestand ezieht sıch auf dıe nachexılısche
Epoche. In den entsprechenden Schichten der persischen eıt sınd nıemals kultische Ob-
18 WIeE Figurinen gefunden worden. Wır beziehen uns natürlıch auf Palästina. Sowohl

(CROATTO, exclusıion de I0S 'Otros Adioses' \W/AY imdgenes el L020, F33
Sarıs wırd üblıcherweise als »Eunuch«‚ sovıel W1e Palastbeamter, übersetzt, doch iın Waırklıchkeıit 1st cheses

Wort dıe Abwandlung des akkadıschen FesS!: »der Haupt/an der SpItze« (des Palastes) ste. der Prä-
fekt. Vgl Ugarıtica 1L, Parıs 1956, 149

Vgl BAR 4°) (1978) Of (Zusammenfassung VOIN K. KENYON, Digging U| Jerusalem, Washıngton 197/4,

Vgl STERN, What appene. the cult figurines 53
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dıe Reformen VON Hıskıa und Jos1ia als auch der deuteronomıistische Geist sıegten e1IN-
deutig, mıt der Unterstützung der AdUSs dem Exıl kommenden Gruppen In den Büchern der
vorexılıschen Propheten en dıe zanlilreıchen Verurteilungen der andere (JÖt-
ter oft redaktionellen ar  er:; sınd relectures spätere Neuinterpretationen, Anm
Übers.) vgl Jes 2:6BD 18; EL, Ö} Jer 1 ' j-3: Mı 5, 9-13; Hos 4 A In den Büchern
der beıden Propheten des X11S jedoch Ssind diese Verurteilungen sehr Teiclc (vgl Jes
4 C} 19 f’ 41, 6f CIi6,; Hes 4"'7 77 20: 87 35 1 E ff et6:) DIe Ausschließlichkeit ahwes
muß angesichts der mächtigen Götter, dıe VO den FEroberern und Unterdrückern as
verehrt werden, bekräftigt werden.

Diese letzte Betrachtung führt UuNls einem weılteren wichtigen un WIT tellen
dıe ähıigkeıt föst: die Israel besaß, In selinen eigenen Glauben die ymbolı anderer
Relıgi1onen integrieren, Mag 6r 1U  e} anfangs eın Eroberervolk SCWESCH se1n (dıe I)Dar-
stellung des Josuabuches) oder eine kanaanäılscher auern, dıe ihre Feu-
alherren rebelhert hat Das bıslang Dargestellte ze1gt unNns, daß 6c8S keinen reinen Jahwıs-
INUsSs gab, der spater Hrc dıe und Praktıken der zeiıtgenössıschen Völker verunrel1-
nıgt worden ware 1elimenNnr mußte der wWwe der Eroberung (Talls 6O eine egeben hat)
mıiıt vielen Attrıbuten der Götter jener Kulturen und Mächte, dıe Israel jeweıls er1ntt:
»Kkomplettiert« und aktualısıert werden. Der ahwiıst VON Gen kritisiert die Faszınation
des 1sSsens und der Weisheit der Nachbarvölker: 0Osea ingegen versucht, auf we
dıie Attrıbute aals übertragen und macht N ihm einen (Gott der Landwirtschaft Hos
2! 10): WI1Ie auch der salm 29 AUuUsSs Jahwe einen (jott der Unwetter (Baal) macht Der
rhetorische Kern DeuterojesaJas 1st dıe Übertragung der 116e und Darstellungen, dıe das
Enuma elisch Marduk verleıht, dem Gott der Ekroberer udas, auf WwWe In den Psalmen
4 E 5, 48, 2—3; 68. und anderer werden Jerusalem oder We miıt ymbolen eschrıe-
ben, die den Relıgi1onen der mgebung entlehnt sınd (Stadt nahe einem Fluß: elegen
1m »äußersten Norden«: Jahwe., der »1m agen über dıe olken fährt«<). Man könnte dıe
Beıispiele mıt den Festen, mıt den kosmogenen ymbolen vermehren (vgl Jes 31 ete)

Das WAar eine kluge Vorgehenswelse. Um dıie anderen GöÖtter zurückzuweısen. akzep-
tierte Israel S1e zunächst (wıe 6S scheıint der Hegemonie ahwes, des (Gjottes der
Grunderfahrung des Exodus), und nach und nach gab CS SIe. einmal ihrer auf we
übertragenen Attrıbute und Stärke entleert, wıieder auf. Aasse1lDbe eschah mıt den ka-
naanäıischen Heılıgtümern, über deren rsprung »Jahwiıstische« egenden geschaffen
wurden (wıe Gen 28, 10

Geschah derartıges In uUuNnserIem Amerıka? Was wurde Quetzalcoatl, Wıracocha,
Intı Sit rlaubt den christlichen Ausdrucksformen (Gjottes beizutragen? In ein1gen
Fällen hat dıe Volksreligiosität ursprünglıche Modelle oder 5Symbole ewahrt, aber 11UT

A anı Die Sakramente., dıe Messe, die Te heben intakt, WIEe S1e AUSs Europa
gekommen WAarcll, ohne autochthone Elemente In sıch aufzunehmen. Der Taufrıtus AT

e1ıspie 1e immer der, der AUS$ Übersee iımportiert worden WL Dıie »offiz.ielle« Reli-
o10N 1e ß nıcht einmal gleichwertige Symbole Be1l derart vielen Vorurteilen gegenüber
den einheimıischen Religionen in ezug auf Dämonie und »Götzendienst« WIE hätte
111a da eine Bereicherung VON CANArıstlichem redo, CANrTISÜCHNeETr Te zulassen können?
Im Gegensatz dazu zeigen dıe Jüngsten Versuche der so  en »Pastoral indıgena« ın
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Lateinamerıka dıe befruchtende Kraft dieser Relıgionen bezüglıch des Ausdrucks el1g1Ö6-
SCT ng in den Rıten, der ymbolık, obwohl noch sehr wen1g ın der re
warum ?) SO 1st möglıch, WEeNnNn der Chriıst aufhört, sıch als Evangelısator VeCOI-

stehen und sıch dessen evangelıisiert ıne wundervolle Aufgabe für dıe näch-
sten 500 ahre, auch WENN 65 L1UT noch ume SInd, dıe VO oroßen relıg1ösen Reichtum
der eingeborenen Völker geblıeben S1nd.

IFE Schlußnüberlegungen
Die Evangelısatıon ist ein Angebot, keın Wang, und das beste Angebot basıert auf

dem Zeugn1s Das Zeugn1s selinerse1ts 1st zunächst eher Praxıs als Verkündıigung.
Das NCUC Glaubensdiskurs muß Von den Subjekten erarbeıtet werden, welche der

Nachricht des christlichen aubens anhängen; und S1e können das L1UT mıt den
ymbolen ihrer eigenen Kultur iun Die relıg1ösen Symbole SInd kulturelle Symbole, und
er können S1e. nıcht unıversal sSeIN. Wenn 11an beansprucht, S16 unıversalısıeren,
exportiert I1an Kultur ZU chaden der Botschaft: und dıe »Evangelısatıon der Kultur«
kann eıne arglıstige Oorm der kulturellen Invasıon se1n. 20

Eın Relig1onswechsel ist eine sehr ernsthafte Angelegenheıt, keinesfalls ınfach und
manchmal zerstörerisch für dıie jeweılıge Person oder Gemeninschaft. Der Prophet Jere-
mlas hatte ©C qals A sıch bestürzt fragte: »Bedenkt D ohl und seht, ob eine solche
TE geschieht, dalß cdie Völker iıhre (Jötter wechseln« 10) Besser War C3; auftf we
dıe Attrıbute aals oder Marduks übertragen, 6S dıe Realıtät erforderte, als 7Z7u

Anbeter jener Gottheıiten werden und sıch Von den eigenen Wurzeln abzutrennen.
e1 andelte 6S sıch allerdings eine freiwillıge Verfremdung. DIie Verfremdung,
dıe VO  — der antı-«götzendienerischen« Evangelisatıon produzıiert wurde, WaT eın Akt der
Ungerechtigkeıt dıe Eingeborenen.

Tatsäc  j wurde sehr oft Wıderstand diese scheinbar massıve Evangelısa-
t10n geleıistet: entweder C eiıne Rückbekehrung ZUT eigenen Relıgion?! oder indem
ZWaTr außerlich e1in CArıstilıiıches Gewand ang!  CN, die autochthone Kosmovısıon JC-
doch bewahrt wurde. 1ele Heılıgenfiguren 1mM lateinamer1ıkanıschen Katholizısmus siınd
1m Grunde eingeborene OÖtter ın CNrıstlıiıcher Kleidung.?*? iıne andere Art des Wiıderstan-
des ist CS, dıe 5Symbole des Invasors verwenden oder auch seine Tempel, Mythen und
egenden, S5Symbole, Mythen, egenden, heilıge Stätten und Feste egründen, dıe

»e1igenen« werden: Gen benutzt eine erühmte mesopotamısche Tradıtiıon, eine
»EISENEC« Tradıtion über zehn vorsintflutliche Gestalten aqauszuarbeıten. Sırach 44—5() CI -

stellt eiıne Liste berühmter Persönlichkeıiten, die AUS der selbstensınd, dıe
aber, auf dem Höhepunkt der hellenistischen Kulturinvasıon, samt ihrer Helden In oTI1E-

Der Glaube muß inkulturiert werden, WIE e1in Samenkorn eingegraben wird, keimen und Frucht
bringen. Der Kontakt zwıschen Zzwel ulturen hat eine Akkulturatıon ZUT olge; cdhieser Effekt hat jedoch nıchts
mnıt Kvangelısatıon tun

UVIOLS, destruccıon de Ias reiig1i0Nnes andinas, 176 ff 203 ft:
Vgl dıe Beschreibungen dieses Phänomens In J. MONAST, »L.OS indı10s almaraes«, in (’uadernos Latınoame-

FICANOS, 97/2 Der Untertite]l macht das Problem eutlic »Evangelısıiert der 1UT getauft?«
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chıscher Redewelse efeıert werden. Die ersten Christen übernahmen das Sonnenwend-
fest des 1es natalıs OLLS Invıctı und verwandelten 65 in Weıhnachten (Dezember in der
nördlıchen emisphäre, In der südlıchen jedoch mußte das est 1mM Jun1 stattfinden!),
WIE S1e den wöchentliıchen Ruhetag VO Samstag auf den S5onntag, den Tag des S0ol,
verlegten.??

1e1€e€ werden 90972 dıe 500 TE der Eroberung, der Entdeckung Amerıkas (eine
ropäische Bezeıchnung! bZzw des Goldes uUNsSCICS Kontinentes felern. Wiır, viele andere,
werden nıcht feiern können, aber WIT können uns eine Utopı1e vorstellen: 500 weıltere
re der Evangelısatıon VonNn den Evangelisierten AU.8284  Jose Severino Croatto  chischer Redeweise gefeiert werden. Die ersten Christen übernahmen das Sonnenwend-  fest des dies natalis Solis invicti und verwandelten es in Weihnachten (Dezember in der  nördlichen Hemisphäre, in der südlichen jedoch mußte das Fest im Juni stattfinden!), so  wie sie den wöchentlichen Ruhetag vom Samstag auf den Sonntag, den Tag des Sol,  verlegten. 2  5. Viele werden 1992 die 500 Jahre der Eroberung, der Entdeckung Amerikas (eine eu-  ropäische Bezeichnung!) bzw. des Goldes unseres Kontinentes feiern. Wir, viele andere,  werden nicht feiern können, aber wir können uns eine Utopie vorstellen: 500 weitere  Jahre der Evangelisation — von den Evangelisierten aus ...  23 Vgl. S.BACCHIOCCHL, »How it came about: from saturday to sunday«, BAR 4:5 (1978), 32-40.23 Vgl 5. BACCHIOCCHI, »How ıt CaImINe about from saturday tO sunday«, BAR ä (1978). 3240


